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VON FRANK HETHEY

Bremen. Als niederdeutsche Schriftstelle-
rin steht Alma Rogge bis heute in hohem
Ansehen. In Bremen-Nord ist eine Straße
nach ihr benannt, vor ihrem ehemaligen
Wohnhaus direkt am Weserufer in Rönne-

beck hält ein Gedenkstein die Erinnerung
an sie wach. Ihre Volkstümlichkeit ist le-
gendär, sie gilt als Frau mit dem Herzen auf
dem richtigen Fleck. Als eine, die sich nicht
verbiegen ließ, die kein Blatt vor den Mund
nahm. Schon gar nicht als Chefredakteurin
der renommierten Heimatzeitschrift „Nie-

dersachsen“, die sie offiziell erst seit 1931
leitete, inoffiziell aber schon seit 1926.
Ohne Rücksicht auf irgendwelche Befind-
lichkeiten mischte sie schon damals die
männerdominierte Heimatbewegung kräf-
tig auf, die vielerorts anzutreffende betuli-
che Heimattümelei war ihr ein Dorn im
Auge. Eine beeindruckende, eine emanzi-
pierte Frau, die vor keiner Kontroverse zu-
rückschreckte.

An sich also eine Persönlichkeit, die wie
geschaffen scheint für eine Würdigung an-
lässlich des Weltfrauentags am Dienstag, 8.
März. Zumal ein breiter Konsens darüber
besteht, dass sich Alma Rogge im wohltuen-
den Gegensatz zu vielen Weggefährten
aus der Heimatbewegung politisch nichts
vorzuwerfen habe. Der Boykott jüdischer
Geschäfte im April 1933 fand nicht ihren
Beifall und ihrem jüdischen Lektor in Ber-
lin hielt sie sogar noch die Treue, als der
schon längst keine berufliche Zukunft
mehr hatte. Anders als ihr väterlicher
Freund August Hinrichs ist sie auch nie-
mals der NSDAP beigetreten. „Nein, Deine
kluge Landestochter hat sich aus allem
rausgehalten“, schrieb sie ihm im Novem-
ber 1946 in Anspielung auf
dessen frühere Position als
Landesleiter der Reichs-
schrifttumskammer für das
Gau Weser-Ems. Entspre-
chend lautet ihre Angabe im
Entnazifizierungsbogen:
„Meine ganze schriftstelleri-
sche Arbeit war rein schön-
geistig oder heimatkundlich
und niemals politisch, noch
tendenziös oder propagan-
distisch.“

Doch das ist nur die halbe
Wahrheit. Zu denken gibt
schon allein ein Brief, mit
dem Hinrichs ihr im März
1930 ins Gewissen redete,
als sie gegen den jüdischen
Theaterkritiker Erich Schiff
polterte. „Es ist kein Grund,
eine Kritik abzulehnen, weil
der Verfasser Jude ist, kein
sachlicher Grund, meine
ich, und es ist vornehmer,
nur rein sachlich zu blei-
ben.“ Bemerkenswerte
Worte aus der Feder eines
Mannes, dessen Ehrenbür-
gerwürde die Stadt Olden-
burg wegen allzu großer Nähe zum NS-Re-
gime erst im vergangenen Herbst einkas-
siert hat.

Wie lässt sich das deuten? Wirklich nur
als biografisch bedingte Vorprägung der
Bauerntochter, als Ausfluss einer „allge-
mein auf dem Lande verbreitete(n) Aver-
sion gegen den Juden als Viehhändler und
Geldverleiher“, wie es 1994 in der Zeit-
schrift „Quickborn“ hieß? Damit macht
man es sich wohl doch etwas zu einfach. Ge-
nauso wie die Parteimitgliedschaft nicht
automatisch als Beweis für antisemitische
Gesinnung herhalten kann, darf fehlende
Parteizugehörigkeit nicht voreilig als „Per-
silschein“ für gesellschaftspolitische Unbe-
denklichkeit gewertet werden. Man
konnte Rassist sein auch ohne Hitler zu hul-
digen. Man konnte sogar Mitgefühl für ein-
zelne Juden empfinden und sie als Kollek-
tiv dennoch verdammen. Ein Widerspruch
ist das nicht. So zu tun, als seien ihre kom-
promittierenden Äußerungen nur Aus-

druck eines unreflektierten „Bauchge-
fühls“ gewesen, geht am Kern der Sache
vorbei. Alma Rogge war viel zu klug, um
sich einfach nur von Emotionen treiben zu
lassen. Als denkender Mensch hatte sie
das Bedürfnis, relevante Fragen intellek-
tuell zu durchdringen. Das galt auch und
gerade für die „Judenfrage“ als Topthema
ihrer Zeit. Dass sie schon in jungen Jahren
nicht frei war von antisemitischen Anwand-
lungen, zeigen Fundstücke aus ihrem
Nachlass im Bestand der Landesbibliothek
Oldenburg. „In geistiger Hinsicht haben
uns die Juden schon besiegt“, notierte die
damals 25-Jährige im August 1919 in ihrem
Tagebuch. „Jesus war Jude u. seine Reli-
gion ist Demokratie. Jetzt brauchen sie nur
noch die politische Herrschaft zu erringen –
u. wie weit sind sie darin schon gekom-
men.“

Nichts weiter als ein Reflex auf die
schwierigen Verhältnisse unmittelbar nach
Ende des Ersten Weltkriegs? Keineswegs,
wie ein Blick in ihre nachgelassenen Schrif-
ten ergibt. Noch in einem unveröffentlich-
ten Manuskript aus den Jahren um 1960
zieht sie gegen die „jüdische Rasse“ vom

Leder. Eine echte Integra-
tionschance spricht sie den
Juden rundheraus ab. Auch
wenn sie schon seit Genera-
tionen im Lande wohnten,
„so wirken doch von der
Überlieferung, vom Glauben
und von ererbten, unbewuss-
ten Wesenheiten her die
Grundlagen einer anderen
Rasse in ihnen weiter“. Die
Weltgeschichte als perma-
nenter Rassenkampf: hier die
„Gastvölker“, dort die Juden
als Eindringlinge, als be-
wusste oder unbewusste Vor-
kämpfer ihrer Rasse. Alma
Rogge: „Darum hat es in al-
len Jahrhunderten und bei al-
len Völkern Judenverfolgun-
gen gegeben: eine anders ge-
artete und in ihrem Wesen tie-
fer verbundene Völkerge-
meinschaft stößt sie aus.“ Da
klingt es schon ziemlich
heuchlerisch, wenn sie kund-
tut: „Die Tragödie des Juden-
tums ist die leidvolle Tragö-
die der Heimatlosigkeit.“
Den Holocaust billigt sie

zwar nicht. Vielmehr spricht sie von Span-
nungen, die sich „eines Tages in unheilvol-
ler Weise entladen“. Gleichwohl hält sie
„Rassenfeindschaft“ für begreiflich, nur
„im höheren Grad“ geschehe dadurch
„schweres Unrecht“.

Fürwahr harter Tobak. Auch in ihren pu-
blizistischen Beiträgen für die Zeitschrift
„Niedersachsen“ jonglierte sie ganz selbst-
verständlich mit dem damals durchaus gän-
gigen Rassebegriff. „Die Flamen gehören
wie wir der germanischen Rasse an“, do-
zierte sie im Mai 1927. Alma Rogge war
also ganz gewiss kein Mensch, der keiner-
lei Berührungspunkte mit der NS-Ideolo-
gie gehabt hätte. Wohl beklagte sie in der
Nachkriegszeit in kulturpessimistischer
Manier einen kontinuierlichen Wertever-
fall „in den letzten beiden unseligsten Jahr-
zehnten deutscher Geschichte“. Doch als
Gegenmittel fiel ihr nichts anderes ein, als
„unsere arteigene Wesensprägung“ zu stär-
ken und zu bewahren.

Die andere Wahrheit über Alma Rogge
Zum Weltfrauentag: Antisemitische Tendenzen bei der niederdeutschen Schriftstellerin
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Kunst von Strafgefangenen ist im Lloyd-
hof zu sehen, am Sonntag ist die Aus-
stellung eröffnet worden. Die Arbei-

ten stammen aus der Bildhauerwerkstatt
der Justizvollzugsanstalt (JVA) Bremen.
Diese im deutschen Strafvollzug einmalige
Einrichtung ist 1978 im Rahmen der Gestal-
tung des Grüngürtels vor der JVA entstan-
den. Heute wird sie von freien Bildhauern
und Bildhauerinnen mit Kunsthochschulab-
schluss geleitet. Die von den Gefangenen
gefertigten Werke werden im Rahmen von
„Kunst im öffentlichen Raum“ überwie-
gend auf Plätzen in Bremen aufgestellt.

Träger der Werkstatt ist der Verein Mau-
ern öffnen, der die Interessen und Fähigkei-
ten der Strafgefangenen fördert und damit
ihre Resozialisierungschancen verbessern
will. Die Ausstellung mit Verkauf ist mon-
tags bis sonnabends von 11 bis 18 Uhr geöff-
net, der Eintritt ist frei. Am 23. April endet
die Ausstellung um 16 Uhr mit einer Finis-
sage. HPP·FOTO: FRANK THOMAS KOCH

VON JÜRGEN THEINER

Bremen. Das „Hochsicherheitsspiel“ Wer-
der Bremen gegen Hannover 96 ist am
Sonnabend bis zum frühen Abend ohne
größere Zusammenstöße zwischen gegneri-
schen Fan-Gruppen über die Bühne gegan-
gen. Die Polizei hatte sich intensiv auf die
Begegnung vorbereitet und in der Innen-
stadt, am Bahnhof sowie rund um das Sta-
dion mehrere Hundert Beamte zusammen-
gezogen. Im Einsatz waren auch Kräfte aus
Niedersachsen und Schleswig-Holstein.

Zur Mittagszeit lösten die Beamten in
der Neustadt eine größere Ansammlung
mutmaßlich gewaltbereiter 96-Anhänger
auf. Etwa 240 Fans hatten sich im Bereich
der Gastfeldstraße eingefunden. „Die
frühe Anreise dieser Personen und der un-
gewöhnliche Treffpunkt legen die Vermu-
tung nahe, dass sie es auf Zusammenstöße
mit Werder-Anhängern angelegt hatten“,
sagte Polizeisprecherin Franka Haedke. Es
sei gelungen, schnell Einsatzkräfte in die
Neustadt zu beordern und die Ansamm-
lung zu zerstreuen. Gegen zwölf Personen,
gegen die Stadionverbot bestand, wurden
Platzverweise ausgesprochen. Sie wurden
zur Landesgrenze gebracht.

Ärger gab es vor dem Spiel auch mit eini-
gen 96-Fans, die in Pendelbussen zwischen
Hauptbahnhof und Stadion randalierten.
Drei Busse wurden während der Fahrt de-
moliert und sind vorerst nicht mehr einsatz-
bereit. Laut Franka Haedke rissen einige In-
sassen Sitze aus der Verankerung und zer-
störten Fensterscheiben. 19 Personen, die
an der Randale beteiligt waren, konnten
ausfindig gemacht werden. Auch für diese
Hannover-Fans war das Spiel schon vor
dem Anpfiff gelaufen, sie wurden von der
Polizei Richtung Heimat in Marsch gesetzt,
nachdem Strafanzeigen gegen sie geschrie-
ben worden waren.

Nach dem Spiel blieb es verhältnismäßig
ruhig. Die für den Bahnbereich zuständige
Bundespolizei zog am Abend ein vorläufi-
ges Fazit. Sprecher Holger Jureczko sagte,
es habe in den Zügen keinen „großflächi-
gen Vandalismus“ gegeben, jedenfalls
nicht auf der Hinfahrt. Was nicht heißt,
dass alle Waggons von Schmierereien und
mutwilligen Zerstörungen verschont blie-
ben. So wurde in einem Zug eine Decken-
verkleidung eingeschlagen, einzelne Wag-
gons waren völlig vermüllt.

Knast-Kunst
im Lloydhof

Hannover-Fans
demolieren Busse

Polizei fängt Gewalttäter ab

GLÜCKWÜNSCHE UND GRÜSSE

Bei Familienereignissen erwarten
alle Freunde und Bekannten,

rechtzeitig verständigt zu werden.

Diesen Wunsch erfüllt eine Anzeige
in dieser Tageszeitung.

Das Sichtbare ist
vergangen, es

bleiben nur die
Liebe und die
Erinnerung

Teilen Sie diese
Erinnerungen in

unserem
Trauerportal.

weser-kurier.de/trauer

Guten Morgen Gisela!
Die Zeit vergeht,
der Tag ist da
heute wirst Du 75 Jahr’.

Unser Wunsch für alle Zeit
Gesundheit, Glück,
Zufriedenheit.

Es gratulieren
Dein Siegfried
Deine Kinder & Enkelkinder
Heike, Andreas, Martina,
Michael, Svenja, Björn & Niels
Lisa-Marie, Laura, Janine,
Marc, Soraya
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75 75

75

HOROSKOP für den 6. März 2016

Liebe: Nur mit Ehrlichkeit las-
sen sich zarte Bande knüpfen.

Dann könnte alles aber auch sehr
schnell gehen. Gesundheit: Sie sind
heute zu unausgeglichen. Treiben
Sie unbedingt mehr Sport! Beruf:
Der eigene Nutzen an einem Unter-
nehmen gibt sich leider erst auf den
zweiten Blick zu erkennen. Geld:
Ganz nebenbei könnten Sie einen
großen Erfolg verbuchen.

Widder 21.3. - 20.4.
Liebe: Sie werden bald zu der
Erkenntnis kommen, dass es

besser ist, eine Sache auf sich beru-
hen zu lassen. Gesundheit: Falsches
Sitzen kann dazu führen, dass es zu
Rückenschmerzen kommt. Beruf:
Die beste Möglichkeit für eine Ver-
änderung liegt im Moment im Aus-
bau Ihrer beruflichen Position. Geld:
Finanziell nicht leichtsinnig werden.
Das geht ins Auge.

Waage 24.9. - 23.10.

Liebe: Jetzt herrscht Sonnen-
schein am Beziehungshim-

mel. Harmonie auf ganzer Ebene
bestimmt das Miteinander. Gesund-
heit: Sie fühlen sich häufig nervös
und gereizt, suchen Sie nach Ab-
hilfe. Beruf: Bevor Sie zwischen die
Fronten geraten, gehen Sie lieber
ein wenig auf Distanz zu den Kolle-
gen. Geld: Lassen Sie sich nicht auf
undurchsichtige Geschäfte ein.

Stier 21.4. - 20.5.
Liebe: Ein netter Flirt, ein
spontanes Lächeln ... wer die

Augen offen hält, spürt den Einfluss
der Sterne. Gesundheit: Nehmen Sie
gesundheitliche Probleme nicht auf
die leichte Schulter. Beruf: Gemein-
sam geht es heute nicht nur schnel-
ler, sondern die Arbeit macht auch
wesentlich mehr Spaß. Geld: Mit
etwas Fantasie bekommen Sie die
Kosten in den Griff.

Skorpion 24.10. - 22.11.

Liebe: Wer vor der Aufgabe
steht, Überzeugungsarbeit

leisten zu müssen, hat gute Chan-
cen, gehört zu werden. Gesundheit:
Süßigkeiten sind für die Mahlzeit
zwischendurch absolut ungeeignet.
Beruf: Mit Ihrer Vermeidungsstra-
tegie werden Sie wenig erreichen.
Stellen Sie sich einer neuen Aufga-
be! Geld: Fragen Sie nach, wenn es
um Probleme mit Verträgen geht.

Zwillinge 21.5. - 21.6.
Liebe: In den Stunden der
Zweisamkeit werden Sie

die Wünsche des Partners oder der
Partnerin voll erfüllen. Gesundheit:
Ihre Gesundmacher: vitaminreiches
Essen und sportliche Aktivitäten.
Beruf: Ein Hoch am Sternenhimmel!
Sie sind motiviert, willensstark und
setzen Ihre Vorstellungen durch.
Geld: Die leidigen Finanzen bringen
eine Beziehung ins Wanken.

Schütze 23.11. - 21.12.

Liebe: Sie sind sich mit dem
Partner wieder einig und kön-

nen mit dem Schmieden von Zu-
kunftsplänen beginnen. Gesundheit:
Migräneanfällige sollten jetzt alles
vermeiden, was Stress auslöst. Beruf:
Turbulente Stunden sind zurzeit zu
erwarten! Schalten Sie zwischenzeit-
lich immer einmal kurz ab. Geld: In
einer Sache müsste eine Wende zum
Besseren eintreten.

Krebs 22.6. - 22.7.
Liebe: Sie haben eine Be-
kanntschaft gemacht, die Sie

heute besser kennenlernen könn-
ten. Tolle Flirtchancen! Gesundheit:
Gehen Sie es langsam an, wenn Sie
nicht so recht in Schwung kommen.
Beruf: Pflegen Sie den Kontakt zu
Ihren Kollegen. So kommt wieder
Ruhe in das angespannte Arbeitskli-
ma. Geld: Ihre Ideen brauchen Sie
nun wirklich nicht zu verbergen.

Steinbock 22.12. - 20.1.

Liebe: Es spricht im Kosmos ei-
gentlich alles dafür, dass heute

eine ungestörte Harmonie gewähr-
leistet wird. Gesundheit: Ihre Ver-
krampfungen können Sie nur durch
Entspannungsübungen lösen. Beruf:
Ihr hohes Arbeitspensum könnte zu
kleinen Flüchtigkeitsfehlern führen.
Bleiben Sie konzentriert. Geld: Pas-
sen Sie bei Verträgen auf! Es könnte
zu riskant sein.

Löwe 23.7. - 23.8.
Liebe: Unzufrieden? Dann
überlegen Sie gemeinsam,

wie Sie die Beziehung wieder leben-
diger gestalten können. Gesundheit:
Um einer Erkältung keine Chance
zu geben sollten Sie sich abhärten.
Beruf: Ein Vorhaben verspricht, im
letzten Moment doch noch erfolg-
reich zu werden. Bleiben Sie am
Ball! Geld: Es kommt jetzt vermehrt
auf Ihr Verhandlungsgeschick an.

Wassermann 21.1. - 19.2.

Liebe: Wenn jemand von Lie-
be spricht, genießen Sie das,

aber bleiben Sie immer auf dem
Boden der Tatsachen. Gesundheit:
Falls Sie heute eine Diät anfangen,
wird sie sehr erfolgreich sein! Beruf:
Jetzt können Sie den Start in die
Selbstständigkeit oder einen Stel-
lenwechsel in Angriff nehmen. Geld:
Ein Telefonat bringt ein Geschäft so
richtig ins Rollen.

Jungfrau 24.8. - 23.9.
Liebe: So unverfänglich wie
Sie sich einen Flirt vorstellen,

wird er nicht sein. Sie spielen mit
dem Feuer. Gesundheit: Es ginge Ih-
nen besser, wenn Sie die Dinge ent-
spannter sehen würden. Beruf: Der
Tag verlangt größte Anstrengungen
von Ihnen, aber er bietet auch sehr
gute Aufstiegschancen. Geld: Wie
schön, etwas ist übrig. Legen Sie es
mit Bedacht an.

Fische 20.2. - 20.3.
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